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'Neu gelesen’: Martın Stallmann, Christentum und Schule 1958)'
Martın 'aillımann (1903-1980) wirkte als evangelıscher Religionspädagoge den PäAd-
agogischen Hochschulen in üneburg (1946-1961) und Göttingen (1961-1968). Seine
Monographie „Chrıstentum und cChule“ erschien 1958 Das Buch avancıerte einer
Programmschrı des hermeneutischen Religionsunterrichts.“ Ohne diese zurückliegende
edeutung chmälern, steht der gegenwärtige Leser doch VOTL der Tage, welche Im-
pulse „Chrıstentum und SC heutiges wissenschaftliches Nachdenken über reh-
g1Öse Bıldung und Religionsunterricht In sıch bırgt Diese rage, nıcht dıe historısche
Würdigung des erkes, steht entrum der Tolgenden Relecture. Um der aktuellen
Relevanz VoNn „Chrıstentum und SC auf die Spur kommen, gılt CS, inhaltlıche
Tundlınıen dieses Buches nachzuzeichnen.

Krise der Tradıtion
Der Gegenwartsbefund, den Stallmann zugrundelegt, erscheımnt erstaunlıch aktuell
'allmann konstatiert nämlıch eiINne fundamentale Krise des Überlieferns und der Über-
leferung DIe iraglose Verbindlichkeit, die uDerheierten Orlentierungen VETSANSCHECNH
Zeıten ZUSCHICSSCH wurde, ist erloschen. Stallmann umschreıbt denn auch den VON

diagnostizierten „ Iradıtionsverlust“ als einen „ Verlust Autoriıtät, den das Überliefer-
erlıtten hat Der Tradıtion fehlt asjenige, Wäas eben echte Autorität auszeichnet:

S1E sıch uns gegenüber VON selbst ZUT Geltung bringt“ Diese Entwertung des
Überkommenen ist für Stallmann eine notwendige Konsequenz der Verselbstständigung
des ubjektes, dıe mıit der Moderne UrCADruc: gekommen ist. olglıc) assı! sıch
der Bedeutungsschwun der Tradıtion auch nıcht rückgängıg machen Geschichtlich Ist
GE UNUu: „Die Verbindung VON tradıtio und auctorIıtas 1St nıcht wlederherzustel-
len /3)
Die christliche Tradıtion ist VOoNn dieser Krise nıcht AUSSCHOMUNCN. Als religiöse Überlie-
erung, In welcher „der Mensch den ZUT Personalıtät VON einer Wiırklichkeit
Berhalb seiner selbst erwarte: 1St SIe In zugespitzter Weilise VO]  Z erdiıkt
der Oderne betroffen. „Wiıe alle Tradıtion, hat auch die christliche ihre Ee1IDSter-
ständlıchkeit verloren“

Verstehende Begegnung mıiıt der Tradıtion der Autonomıie wıllen
'AaLllıMann sıeht eutliıch, dass der Tradition der Gegenwart außerordentliches Miss-

entgegenschlägt. Sıe „erscheint NUunN geradezu als Ballast, der den einzelnen hıin-
dert, Se1IN eigenes Leben eben  Da 20) Eın Weg, diesem Misstrauen begegnen,
WAar‘ der restauratıve Versuch, dıe verlorengegangene Fraglosigkeit der Tradıtion WIe-
derbeleben wollen Diesem Weg stellt sich 'allımann klar Und ZW. nicht
1 IN allmann, Christentum und Schule, tuttg. 1958 Die aupttext des hlesigen Beitrages
angeführten eıtenzahlen verweisen auf dieses Werk

Vgl insb Klaus egenast, Religionspädagogıik ande! Zur Geschichte des aC| zwıschen
Verkündigung und interrel1g1ösem 1alog, RpB 51/2003, 5-20,

|Hervorhebung: B.P.]
Religionspädagogische Beiträge



730 Burkard Porzelt

1910808 we1l aussıchtslos WdIC Sondern VOIL allem weıl dıe der Moderne
Autonomie des ubjektes VoNn unhıintergehbarem Wert 1ST „Um der erantwortung wiıl-
len UusSsSen WIL dıe Selbständigkeıt wollen aber 6S 1St 1ese1lbe Selbständıgkeıt welche

dıe UÜberlieferung erlöschen äßt (12) 'alltmann ejah dıe Autonomıie des
ernen ubjektes. Hınter SIC g1ibt CS keinen Weg zurück ugleıc. aber welgert sich
artnäck1g, die Tradıtion als solche verloren geben Über weiıte trecken der Mono-
raphıe rıngt C1INC pädagogische Legitimation der Überlieferung. Und ZWaäarTr
CIM Legıtimation welche der Selbstständigkeıt des Einzelnen Rechnung tragt Anders
gesprochen Er sucht nach begründeten OWO! als-auch VON Autonomie C1INeT-

und Überlieferung andererseıts
DiIie TucCke dıe OSUuNn: verhilft 1SL dıie Geschichtlichkeit des Subjekts
Nur WeNnNn der EeNSC diese Geschichtlichkeit we1lß CT sıch als Subjekt VCI-

antwortet entfalten Den ugan: ZUTr Geschichtlichkeit aber Irg für allmann dıe
Überlieferung S1e INı CS;, „dıe uns geschichtliche Aufgabe finden hılft“
Iradıtion WwIird Vademecum geschichtlıch verantworteter Subjekthaftigkeıit
Um der Autonomie wiıllen 1ST 6S dus Stallmanns 1C unabdıngbar sich mıf der Über-
lıeferung auseinandersetzen dıe selbst verwoben 1St „Mit der Überlieferung
umzugehen SE den Menschen sıch selbst TIN: das 1ST das eigentliche Anlıegen
der Bıldung 51)
DIie ildende egegnung, die 'alltmann einfordert 1St VON besonderer „Ihr 1ST CS

nıcht SCHUS, ML der Tradıtion Vvertraut machen und SIC ebendig vergegenWartl-
SCH Tst reC| SCHUSCH nıcht angehäufte Kenntnisse. 51) IC dıe Zeugnisse der
Überlieferung als solche VEITNOSCHH Uulls für die CISCILC Verantwortlichkeit sens1ıbilisıe-
ICN Sondern 1Ur dıe Zeugnisse, insofern SIC interpretierend angee1gNeLl werden. „Die
Tradıtion bedarf der uslegung, damıt SIC uns dıe Verantwortung für uUNSCIC (GJe-
schıichte und uns selbst geschichtliches esen finden Aäßt (44)

Schroffe Unterscheidung VON Tradıtion und Glauben
Nachdem ST dıe ese entfaltet hat dass verantwortetes Subjektsein der verstehenden
Begegnung MmMIiıt der Iradıtion bedarf wendet sıch 'AallımMann der spezifisch christliıchen
Überlieferung In der theologischen Erörterung, Was diese ausmacht und ennzeıich-
net relatıviert 61 NUun aber den Stellenwert VON Überlieferung gravierender Weılse
allmann unterscheıidet deutlichst zwıschen der cNrıstlichen Tradıtion dıe 61 auch als
„Christentum “ bezeıichnet und dem cCNrıstlichen Glauben Der christliche (Glaube 1St
eINeT UÜberzeugung nach keinesfalls mıiıt der cChrıstlichen Tradıtion INeEeINSZUSEeETIZEN EIn-

Z19 der aube dem der Mensch unmıittelbar VO  = Gotteswort getroffen wird I1
das Proprium des Christliıchen DIe Überlieferung ingegen wird dem (Glauben klar
nachgeordnet „ DIE unde VOon (jeschehen kann überliefern und den Be-
cht darüber kann auslegend sıch vergegenwartıgen aber CM (Geschehen WIC das
des es kann INan nıcht überliefern 92)
Miıt der chroffen Irennung Von Tradıtion und Glauben einher geht OC6 ebenso klare
Grenzziehung zwıschen Unterricht und erkündigung Nur das verkündıiıgende Wort
das den Zuhörer SCINECIMN Bann zieht und über ıhn Gewalt hat“ 94) für
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AalLlımMmann den Glauben wecken rzıehung, Bıldung und Unterricht ingegen SINd
dem Glauben gegenüber machtlos Sıe 99  onnen ohl dıe Tradıtion weıtergeben, aber
S1E onnen den, den der aube glaubt, nıcht überliefern, Cn ist der Tradıtion nıcht
eingefangen, und der aube wırd UrCc die ITradıtion nıcht entzündet, sondern 11UT
UrC! dıe Person, dıe siıch dem Glauben SCHE') und eINs damıt den Glauben weckt

Die steile Verkündigungstheologie, dıe 'allımann hıer vertritt, weist jegliche pädagog1-
sche Bemühung mıt IC auftf den Glauben In ihre (Grenzen. Glaube ist nach Stallmanns
rzeugung In keiıner Weise pädagogIisc induzıerbar Hr ist weder lehrbar noch lern-
bar „DEer christlıche (Glaube 1st sich selbst en under Die bıblıschen chrıften WIsSsen
nıchts VON einer Vorbereıitung auf ihn, SIE kennen keine methodische Anleıtung für An-
änger und keine Welıterbildung für Fortgeschrıttene. Der Mensch des Glaubens entsteht
Urc. eıne NCUEC eDU: nıcht urc rzıehung oder Bıldung, nıcht UrC) eine oNner-
entwicklung der natürliıchen Möglıchkeiten des enschen  0.

Religionsunterricht 1mM Dienste schulischer Bıldung
Die anthropologische Hochschätzung und theologısche Skepsis gegenüber der Tradıtion,
dıe 'allımann entfaltet hat, münden In e1IN! Profilbestimmung SCHhUulischen Religionsun-
terrichts.
Stallmann trıtt vehemen! dafür ein, dass 1Im Kontext einer Schule, die ihre ureigene
Aufgabe darın ndet, dıe Tradıtion „„als ufruf ZUT verantwortlichen Entscheidung ZUT

Sprache 1ZU| bringen“ dıe CANrıstliche Überlieferung ein konstitutives Bıldungsgut
darstellt Das Christentum lässt sich IC nıcht heraustrennen aus dem geschichtlı-
chen Erbe, welchem die Schule in ausiegender Weise verpflichtet ist SOomıiıt bedarf dıe
Schule eines Faches, das „der Fıgenart der christlichen Überlieferung erecht WeT-
den  .. sucht Eın olcher Religionsunterricht glıedert siıch In den SCHNUlischen Bıl-
dungsauftrag e1n, die Selbstständıgkeit der Schüler/iınnen fördern
Auch aus theologischen Tunden gelan: AaLLıMAann Resumee, dass dıe Veranke-
IUNg des Religionsunterrichts iIm „geschichtlichen ufltrag der SC wohlbe-
gründe‘ sSe1 Da der christlıche aube ausschlıeßlich verkündıgenden Wortgesche-
hen wurzelt und jeglicher Unterricht daran scheitern INUSS, einen ex1istenziellen Z/Zugang
ZUT 1sUichen Offenbarung eröffnen, 1st r LIUT folgerichtig, dem Relıgionsunter-
richt keine Aufgabe aufzubürden, die GE Sal nıcht rfüllen WC CI selner
Kıgenart als SCHNUlISCHer Unterricht treu bleibt
Verkündigung 1ImM Religionsunterricht Ist für AaLLıMann eın Widerspruch In sıch, denn
„Gott selbst als nha dieser Ichristlichen| Offenbarung kann nıcht Gegenstand des
Unterrichts emacht werden“ „Schule ble1ibt LIUT Schule, und Kırche bleıibt Kır-
che für den, der begreift, SCAhUlsScChHer Unterricht und ICAliıche Predigt eIWwAas sehr
Verschiedenes Ssind.“ (3) Diıes bedeutet letztendlich, dass „1ImM Relıgionsunterricht l
keine relıg1ösen Lehrsätze, keine Glaubenssätze und keine verbindlıchen ormen eIN-
gepragt werden können| In uUNsSeTCET Schule handelt CS siıch allenthalben das Er-
schließen eINnes Verständnisses und verstehende uslegung. 6
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Der Verkündigung hingegen ble1ibt CS vorbehalten, auf dıie gläubige Ane1gnung der
christliıchen Botschaft hinzuwirken. Schlıiımm CHNUS, dass S1Ie 1ese Aufgabe vieltTaCc
verfehlt Denn 'allımann zufolge ist „der Ursprung der istliıchen Tradıtion das
Geschehen des göttlıche Wortes In der er  1gung des vangelıums.

Anfragen und rag
Manches wirkt beiremdlich, WE der heutige Leser sıch In Stallmanns Argumentatıon
vertieft. Nur schwerlıch nachvollziehbar ist zumiıindest tfür den katholiıschen eologen

se1n einahe schon magısches Verständnis VOoN Verkündigung, das zudem lıturgische
und asthetische Komponenten vollkommen auSSpart. 'allıMmManns strikte Scheidung ZWI1-
schen Bıldung und erkündıgung, dıie In eiINe adıkale ehnung jeglicher TNDarkeı
des Glaubens mündet, erscheımnt wen1g dıfferenzıe und schöpfungstheologisch unterbe-
iıchtet Und SchleHlic. Dle1ibt Stallmann auch nıcht gefeılt VOT jener weıtgehenden Aus-
blendung der Eigenperspektive VON Schüler/innen, dıie dem hermeneutischen Relıgions-
unterricht letztendlıc Verhängnis wurde
All diese Eiınwände wlegen meılnes Erachtens jedoch wen1g Vergleich Stallmanns
hellsichtigen Erkenntnissen, die sich heutigen relıgionspädagogischen Dıskurs mehr
denn Je als treffend und bedeutsam erwelsen.
/Zum einen Ist da die nüchterne Diagnose eiıner weıtgreifenden relıg16sen Enttradıtionali-
sierung, dıe den SOZ10  Iturellen Ausgangspunkt heutigen relıg1onspädagogischen Re-
flektierens und Intervenlerens präzıse umschreibt“, auch WeNnNn SIC NSLVO. VCI-
schleiern noch immer ängiger rel1g1onspädagogischer Brauch ist
Zum zweiıten sticht hervor, dass 'aLLIıMAann mıt der rage nach der pädagogischen Be-
deutsamkeiıt der 1SUCHeEN Tradıtion jenes ema InNs entrum seiner Überlegungen
tellt, das In uNnseTenN agen ZUT Schlüsselfrage eiıner Relıgionspädagogik geworden ISt,
dıe den besonderen Beıtrag der CArıstiıchen elıg1on für Erziehung und Bıldung in den
außerkirchlichen, sakularen Raum hinein verstandlıc machen ll
Und schließlich erwelst sıch dıie Profilierung elINnes Religionsunterrichts, dessen Identität
eindeutig schulısch bestimmt ist, gerade heute als konzeptioneller Meılenstein, der die-
SCS Unterrichtsfach niıcht 191088 VOT illusorischen Anforderungen bewahrt, sondern
zugleıich dıe Möglıchkeitsbedingung darstellt, 6S überzeugend 1ImM Bıldungsauftrag der
öffentlichen Schule verankern.?

Wiıe in iınem Jüngst erschıenenen Beıtrag VON Rıchard Münchmetiter deutlich wird, Jen! „ Enttradıti-
onalısıerung“ uch der aktuellen Jugendforschung als Schlüsselkonzept, den ande| Jugendli-her Lebensorientierungen verstehbar werden lassen ers., Jugend Werte, Mentalıtäten und

3515)
Orientierungen Lichte der LICUEGETECIN Jugendforschung, eutfsche Jugend 9/2004) 371-380,

Deshalb wird auch vollkommen CC kritisiert, dass das 1Im Synodenbeschluss Z.U11 „Religions-unterricht In der Schule VOIN 1974 getroffene otum für iınen e7z71d1e! schulısch begründeten elı-
gıionsunterricht, der sıch VOIN der identifikatorischen GlaubenspraxI1s unterscheidet, Im BISCAOfSWO.:
„Die hıildende Kraft des Religionsunterrichts” VON 1996 substanzıel]l ausgehöhlt WwIrd.


